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Reportage

Modulverbund fiir die Aushildung der Panzerhaubitzen

Gross war der Aufmarsch der vom
neuen Ausbildungskonzept be-
troffenen zivilen Behorden und der
regionalen Zeitungen sowie von
Vertretern der Militarpresse. An der
Medienkonferenz vom 19. Oktober
1998 in Frauenfeld orientierten Divi-
sionar Ulrich Jeanloz als Direktor fiir
Unterstiitzungstruppen (BAUT), der
Chef Abteilung Artillerie Oberst i Gst
Hans-Peter Wiithrich, der Chef Ab-
teilung Ausbildungsregionen Oberst
i Gst René Christen sowie der
Kommandant der Artillerierekruten-
schulen in Frauenfeld, Oberstlt i Gst
Walter Spiess.

Modulverbund in der Ostschweiz
Entsprechend einer Verordnung des Bun-

desrates sind die gesamte Ausbildung und
die verfligbare Infrastruktur zentral zu

Von Oberst i Gst Edwin Hofstetter, Frauenfeld

steuern und zu bewirtschaften. Fur die
total 31 Panzerhaubitzabteilungen stehen
in der Schweiz gegenwartig vier Schiess-
platze zur Verfligung. Das fiihrt zum Teil zu
Doppelbelegungen von WK-Verbé&nden mit
Schulen der Artillerie. Die Faktoren Sicher-
heit und effiziente Ausbildung seien aus-
schlaggebend fiir die Gestaltung des
neuen Ausbildungskonzeptes fiir Panzer-
haubitzformationen, erklarte der Inspektor
der Unterstltzungstruppen, Divisionéar
Ulrich Jeanloz, an der Orientierung in
Frauenfeld.

In der Ostschweiz kdnnen die Panzerhau-
bitzformationen aufgrund der vorhandenen
Infrastrukturen sowie der rdumlichen und
geografischen Gegebenheiten ab 1999 im

ARTILLERIE

Signet fiir den Artilleriebeitrag.
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Neues Ausbildungskonzept der Artillerie

Feuerleitstelle \

Theorieraum

Simulatorenhalle mit
6 Geschiitzsimulatoren

SAPH
Schiessausbildungsanlage
PzHb M109

Die Anlage Pz Hb M 109, mit welcher das einzelgeschiitzweise sowie das Schiessen im
Batterieverband simuliert werden kann. Sie ist weltweit die bisher einzigartige und technisch
vollkommenste Trainingsméglichkeit fiir die Artillerie.

Modulverbund ausgebildet werden. Das

wie folgt:

- Beweglichkeit und Gefechtstechnik in
der Linthebene und auf dem Waffenplatz
Frauenfeld.

- Geschiitzschiessen auf den Santis-
alpen und auf dem Atrtillerieschiessplatz
Frauenfeld.

— Ausbildung an Simulatoren in den An-
lagen von Frauenfeld fur die Feuerlei-
tung, den Artilleriewetterdienst, fur die
Fahrer flir Panzerhaubitzen und neu flr
das einzelgeschutzweise und Schiessen
im Batterieverband (SAPH = Schiess-
ausbildungsanlage Panzerhaubitzen).

Kostengiinstig und wirtschaftlich

Der Chef der Abteilung Ausbildungsregio-
nen, Oberst i Gst René Christen, betonte
bei seinen Ausfliihrungen, dass ein Artille-
rieregiment beziehungsweise eine Panzer-
haubitzabteilung in einem bestimmten Tur-
nus auf drei Modulen ausbilden und auch
schiessen kann. Wenn die Panzerhaubit-
zen jeweils auf den Platzen belassen wer-
den und nur die Truppe sich verschiebt,
werde nicht unnétig Ausbildungszeit ver-
loren. Die Auslastung der Simulatoren sei
dann optimal. Die flr den Ausbau und den
Unterhalt der Strassen und Briicken in der
Linthebene investierten rund 5 Millionen
Franken sind weiterhin gut angelegt. Nach

Divisiondr Ulrich werde das neue Ausbil
dungskonzept den Waffenplatz Frauenfeld
als eigentliches Artillerie-Ausbildungszen”
trum aufwerten. Neben der Artillerie sind
auch andere Truppengattungen potentie”?
Nutzer der drei Platze. Die Linthebene mit
den sehr guten Gemeindeunterkiinften e’
halt weiterhin Truppenbelegungen. DaS
bringe der Region wirtschaftlichen Nutzen-

Modulverbund auch in der WestschweiZ

In Biére ist eine weitere «Schiessausbil
dungsanlage fir Panzerhaubitzen M 109
KAWEST» (SAPH KAWEST) geplant. Die
Nutzung dieser Simulationsanlage ist aP
2004 vorgesehen (KAWEST = kampfwert”
gesteigert). Der Beschaffungskredit fur
Biére und Frauenfeld zusammen wurd®
bereits im Riistungsprogramm 1996 mit
47,5 Millionen Franken bewilligt. Mit der In”
betriebnahme dieser zweiten Schiessaus”
bildungsanlage sind die Voraussetzungen
fir den Modulverbund Westschweiz 98
geben.

Die drei Module bestehen dann aus BUr®
(Schulung der Beweglichkeit und der Gé-
fechtstechnik), Biére (Simulation und Ge”
schitzschiessen) und Simplon (Artillerie
schiessen). Eine Synergie zwischen Mo~
dulverbund West- und Ostschweiz zwecks
Optimierung der Belegungsflihrung ist
ebenfalls vorgesehen.
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Module weiter geniitzt

Die jeweiligen drei Module werden natiir-
lich nicht nur im Verbund der Artillerie, son-
dern wie bis anhin auch einzeln durch an-
dere Truppen belegt. So bieten zum Bei-
Spiel die Santisalpen und die Linthebene
hervorragende Méglichkeiten zur Ausbil-
dung von mech-infanteristischen Verban-
d‘?n sowie der Genie. Beides sind sehr
Wllchtige Module der Ausbildungsregion 4.

& sollen in naher Zukunft noch besser
aUsgestattet werden. Das gleiche gilt fiir
die Module der Westschweiz.

Nur der scharfe Schuss priift das
Ganze

Wle der Ausbildungschef Artillerie, Oberst
| Gst Hans-Peter Wiithrich, an der Medien-
onferenz ausfiihrte, beginne die Ausbil-
dung der Artillerie bei den Teilsystemen
Beobach'tung und Aufklarung, Feuerfiih-
'Ung und Feuerleitung, den Feuermitteln
(Geschiitze mit Munition) und schluss-
endlich bej der Logistik und Telekommuni-
Satlon. Das Funktionieren des Gesamt-
l;/:tems und dessen Perfektionierung ver-
nurgt den.scharfen Schuss. Es gehe nicht
5 Um die durch Simulation nicht zu er-
etzende psychische Anspannung der
e"meéangehbrigen, sondern auch um das
niChmsche und gefechtsméssige Funktio-
Sren des Gesamten und damit um das
errauen in das System. Nur der scharfe
chuss priife das Ganze!

N!'t Simulation unterstiitzt gesteckte
'ele erreichen

Um ge
fen S

Uthri

N hohen Anforderungen des schar-
Chusses zu gentigen, so Oberst
ch, bediirfe es einer soliden Grund-

S
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Die Ausbildung am Simulator fiir Panzer-
haubitzen M 109 ist per Computer steuer-
und lberwachbar. Sie erméglicht einen
echten Leistungsvergleich.

ausbildung. Die Simulatoren waren ausge-
zeichnete Hilfsmittel, um bei der relativ
kurzen Ausbildungszeit die gesteckten
Ziele zu erreichen. Weiter seien Simulato-
ren fur Teilsysteme zu beschaffen, welche
aus Grinden der Didaktik und Methodik,
des fehlenden Ubungsraums, grosser Um-
weltbelastung, sehr hoher Betriebskosten
oder einschrankenden Sicherheitsmass-
nahmen nicht mit Volltruppe oder im schar-
fen Schuss ausgebildet werden kénnen.

Schiessausbildungsanlage
fiir Pz Hb M 109 (Saph 88)

Diese Simulationsanlage wird im Frihjahr
1999 in Frauenfeld betriebsbereit sein. Sie

besteht aus sechs Geschutztlirmen, einer
Batteriefeuerleitstelle, einem Uberwa-
chungs- und Kontrollzentrum und einem
Theoriesaal. Die SAPH-Geschutztirme
sind zusammen mit den Richt- und Sicht-
mitteln originalgetreue Nachbildungen der
Panzerhaubitze M 109. Mit Ausnahme der
Fahrer missen alle Chargen wie am Echt-
geschutz arbeiten. Mit dem Simulator kén-
nen einzelgeschiitzweise sowie Schiessen
mit der Batterie von sechs Geschiitzen zu-
sammen mit der Feuerleitstelle verbunden
gelibt werden. Samtliche Tatigkeiten an
den Geschitzen, auch Schnellfeuer von
mehreren Schissen, werden mit Sensoren
und Videoaufnahmen Uberwacht und aus-
gewertet. Die Resultate, auf einer Daten-
bank gespeichert, sind jederzeit abruf- und
bearbeitbar. Das ermdglicht einen objekti-
ven Leistungsvergleich.

Beim Abfeuern der Geschosse bewegen
sich die Rohre wie beim echten Schiessen
als Rohrricklauf nach hinten. Die Bedie-
nungen erleben nachgebildete Nick- und
Rollbewegungen und héren den entspre-
chenden Abschussknall im Kampfraum si-
muliert. Beim Scharfschiessen auftretende
Pannen und deren Behebung kénnen ge-
fahrlos trainiert werden.

Maximal kdnnen gleichzeitig 53 Unteroffi-
ziere und Soldaten am Simulator ausbil-
den. Rekrutenschulen und Truppen von
Wiederholungskursen werden die Anlage
beniitzen.

Generalunternehmer flr den Bau der An-
lagen von Frauenfeld und Biére ist die SE
Bern, Schweizerische Elektronikunterneh-
mung Bern.

Kritische Fragen und klare Antworten

Die eingeladenen Medien und Vertreter der
zivilen Behorden stellten zum Teil kritische

Zwei der sechs Pz-Hb-M-109-Geschiitztiirme der Simulatorenanlage SAPH 88 mit der

bereitgestellten Munition.
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Mit Ausnahme des Fahrers arbeiten alle Chargen wie beim Echtgeschiitz. Sdmtliche Tétig-

keiten werden mit Sensoren und wie im Bild mit Video (iberwacht.

Fragen und erwarteten klare Antworten.
Die Frage, ob als Folge der Simulationen
in Frauenfeld auf eine Zahl von vertraglich
geregelten Schiesstagen verzichtet werde,
beantwortete der Waffenplatzkommandant
Oberst i Gst Mario Fanconi damit, dass
das nicht der Fall sein kénne. Infolge eines
technisch bedingten Kurzschlusses sei
das Schiessen aus Stellungen von Gach-
nang und Gerlikon vorlaufig eingestellt
worden. Die durch die Simulation der Be-
dienungen an den Geschiitzen zu erwar-
tende Festigung und Sicherheit der Kano-
niere sowie die von der Gruppe Rustung
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zurzeit entwickelten technischen Mdoglich-
keiten, um das bereits geringe Risiko eines
Kurzschlusses nochmals zu verkleinern,
werde es zulassen, mit den Panzerhaubit-
zen wiederum aus Stellungen ausserhalb
des Waffenplatzes Frauenfeld in das Ziel-
gebiet an der Thur zu schiessen.

Das Schiessen in der Linthebene, so Divi-
sionar Jeanloz, konne bis auf weiteres un-
terbleiben. Auch auf weitere mogliche Ar-
tillerie-Schiessgebiete in der Ostschweiz,
mit Ausnahme von Séntis und Frauenfeld,
werde in naher Zukunft verzichtet. Eine
erhdhte Bereitschaft der Armee oder ein
anderer WK-Modus koénnte den Bedarf
wieder vergréssern.

Der Kdt der Artillerie-Rekrutenschulen von
Frauenfeld, Oberstlt i Gst Walter Spiess,
meinte zur Frage von Ubungen im zivilen
Umfeld, dass Bewegungen mit Raupen-
fahrzeugen, mit Ausnahme der daflir be-
stimmten Fahrschulstrassen, ausserhalb
des Waffenplatzes nur noch bedingt moég-
lich wéren.

Ich méchte an dieser Stelle dem besorg-
ten Votum des Préasidenten einer Waffen-
platzgemeinde von Frauenfeld beipflich-
ten. Er meinte sinngeméss, dass sich die
Milizarmee bei solchen Konzepten der
Ausbildung noch weiter hinter «Gittern»
von Platzen verstecke und dem Bewusst-
sein des Volkes und unserer Jungen ent-
ziehe. Ich halte dafirr, dass Besuchs- und
Armeetage sowie die leider von der Ar-
meeflihrung verponten Vorbeimérsche als
wichtige Informations- und Verbindungs-
mittel gut bzw. wieder gepflegt werden
mussten.

Eine Bergwanderung

Zur Bergwanderung, zu welcher ich Sie nun
einlade, brauchen Sie keine Wanderaus-
ristung. Stellen Sie sich vor, Sie seien jetzt
in einem kleinen Bergdorf aus dem Postauto
gestiegen. Ein strahlender Junimorgen be-
grisst uns, und die frische Alpenluft lasst
uns tief durchatmen. Wir stehen vor einem
herrlichen Bergtal mit farbenprachtigen Wie-
sen, steilen, bewaldeten Abhingen und
schroffen Felsbandern. Unsere imaginédre
Wanderung flihrt uns talaufwarts, vorbei an
kleinen Heimetli, tber schdumende Wild-
béache und durch einen urwiichsigen Berg-
wald. Wir freuen uns an den blumentiber-
sdaten Magerwiesen, an der Blitenpracht,
welche wir aus dem Tal nur noch aus den
Schulblichern, den Kalenderblattern und
Fernsehnaturfilmen kennen. Nach einer
guten Stunde gonnen wir uns eine Rast,
denn vor uns liegt ein steiler Bergweg, der
uns auf ein Maiensédss mit einem maleri-
schen Bergsee fiihrt. Unser Rastplatz liegt
mitten in einem Bergwald, dessen Stille nur
vom Gesang seiner Vogel unterbrochen
wird.

Auf dem Maienséss, knapp unterhalb der
Waldgrenze, erwartet uns eine neue Welt;
kleine Hausergruppen, stutzige Weiden, auf
welchen einzelne Rinder grasen, ein kleines
Hochmoor am Rande des Bergsees. Die
Heidelbeeren am Weg sind leider noch nicht
reif, doch wir werden reichlich entschadigt.
Wenn wir Gliick haben, finden wir noch ver-
schiedene Orchideenarten, Ttirkenbund und
Feuerlilie.

Wir sind noch marschttichtig und gehen wei-
ter bis auf die tiber dem Wald liegende Alp;
wo uns das harmonische Gelaut der wei-
denden Rinder erwartet. Auch da treffen wir
auf eine reiche Flora und Fauna. Alpen-
dohlen demonstrieren ihre Flugkiinste. Die
Murmelis sind auch aus dem Winterschlaf
erwacht und sind eifrig mit dem Heuen be-
schaftigt. Plétzlich ein schrilles Pfeifen.
Meint man uns oder den Steinadler, der hoch
oben seine Kreise zieht?

Es wird Zeit fur die Riickkehr. So gegen
Abend, wenn wir bei einem kiihlen Trunk auf
das Postauto warten, bleibt ein bisschen Zeit
zum Nachdenken (ber das gerade Erlebte:
Das herrliche Naturerlebnis wéare kaum mog-
lich gewesen, gébe es unsere Bergbauern
nicht, welche die Bergtaler und Alpen schon
seit Jahrhunderten pflegen. Dadurch dass
der Bergbauer seine Wiese und Weide bé-
wirtschaftet, ist er auch zum Naturschiitzer
geworden. Die Arbeit unserer Bergbauern
schiitzt den Boden vor Erosionen und Ver-
gandung und verhindert den Verlust von
wertvollem Kulturland. Damit trégt der Berd-
bauer wesentlich dazu bei, die Abwande-
rung aus den Bergen zu vermindern Unfj
unsere Berge als Lebensraum fiir eine tradi-
tionsreiche Bevélkerungsgruppe zu erhalten:

)
12

ﬁ

SCHWEIZER BERGHILFE

SCHWEIZER SOLDAT 4/99



	Modulverbund für die Ausbildung der Panzerhaubitzen

